
Bischof em. 
Dr. Felix Genn 

 
 

Predigt  
am 09.09.2025 in der Mutterhauskirche aus Anlass des 70. Todestag von 

Schwester Euthymia 
 

 
 
Lesungen: L: 1Kor 1,26-31; 
  Ev: Mt 5,1-12a 
 
 
Verehrte liebe Schwestern und Brüder im Glauben, 

welch ein Schatz, den wir heute Abend aus dem Reichtum der Heiligen Schrift gehört 

haben! Immer, wenn die Kirche das Gedenken an einen Heiligen oder Seligen feiert, 

wählt sie ganz bestimmte Texte aus, um auf diese Weise das Leben dieses einzelnen 

Menschen in den großen Horizont der Verkündigung des Evangeliums und der 

Botschaft vom Reich Gottes zu stellen. Von dort her können wir sehr gut das 

Lebenszeugnis des je einzelnen Heiligen oder Seligen deuten, verstehen und noch 

mehr vertiefen. 

Liebe Schwestern und Brüder, man könnte auch sagen, das Leben eines Menschen, 

der die Seligsprechung oder Heiligsprechung erfahren durfte, man könnte auch sagen, 

das Leben jedes gläubigen Christen ist Auslegung des Evangeliums. Nicht in der 

ganzen Fülle und Breite, sondern in einem bestimmten Punkt und von dort her in die 

Tiefe. Es ist doch einfach erstaunlich, dass eine einfache Ordensfrau aus einem Dorf 

im Münsterland genau das kann.  Das hat sie selber mit Sicherheit nicht erwartet. Ich 

muss an das Wort des Nathanael denken, den die Kirche als den heiligen 

Bartholomäus verehrt. Von ihm wird im ersten Kapitel des Johannes Evangeliums 

erzählt, dass er von Philippus hört, dieser Jesus sei der Messias Gottes. „Was kann 

schon aus Nazareth Guten kommen“, so reagiert Nathanael (Joh 1,46). 

Deshalb ist es schön, dass Pfarrer von Briel aus Halverde die Verehrung in seiner 

Pfarrei so sehr pflegt, sehr schätzt und betreibt. Liebe Schwestern und Brüder, der 

Kern der christlichen Botschaft, ist von Anfang an, dass er sich nicht an Intellektuelle 

und Herrscher und Könige richtet, sondern an die Kleinen, Unscheinbaren, diejenigen 

die von der Welt gering geschätzt werden. 

Der Apostel Paulus erfährt das unmittelbar, als er der Gemeinde in Korinth begegnet 

und erfahren darf, dass sie sich zu Christus bekehren, seine Menschwerdung 

verstehen und verstanden haben, dass in diesem Jesus von Nazareth und der 

Verkündigung von der Auferstehung die Weisheit Gottes zu finden ist, die die 

unsterbliche Kraft der Liebe, die auch den Tod besiegen kann, offenbart. „Nicht viele 

Mächtige, nicht viele Vornehme, sondern das Törichte in der Welt hat Gott erwählt, um 

das Starke zuschanden zu machen, und das Niedrige, das was nichts ist, um das, was 
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etwas ist zu vernichten“ (1Kor 1,26-28). Die kleine Schwester Euthymia ist das 

lebendige Beispiel dafür. 

Liebe Schwestern und Brüder, betrachten wir noch das Evangelium: Jesus steigt auf 

den Berg, wie Mose damals auf den Berg gestiegen ist, um das Gesetz des Bundes 

zu empfangen, so steigt der neue Mose auf den Berg. Er schaut die Menschen an und 

sagt nicht als erstes, was sie tun sollen, wie wir das vielleicht erwarten oder auch in 

unserer religiösen Erziehung erfahren haben, sondern: er preist sie selig. Wenn wir die 

Texte der Seligpreisungen hören, dann können wir sagen: die selige Euthymia hat 

sanftmütig vor Gott gelebt, sie hat sich arm vor Gott gewusst, weil sie innerlich 

überzeugt war, dass sie aus sich nichts kann, dass sie aber aus Ihm heraus und Seiner 

Kraft den Dienst an den Kriegsgefangenen in Dinslaken tun konnte. Sie ist sanftmütig, 

auf sie treffen die Worte der Seligpreisungen direkt zu. 

Lesen sie auf dem Hintergrund die für mich grauenhafte Nachricht, wie Putin und der 

Chinesische Präsident Xi sich in Peking darüber unterhalten haben, wie sie unsterblich 

werden können, was sie tun können, um noch viele Jahre zu leben, ja um nicht zu 

sterben! 

Sie sind nicht die Sanftmütigen, die das Land gewinnen sollen, sondern die 

Gewalttätigen. Sie sind nicht barmherzig, sonst gäbe es nicht so viele Tote, und Sie 

können die ganze Seligpreisungsliste durchgehen und das Verhalten dieser Mächtigen 

als Gegenmodell ansehen… 

Dagegen: Euthymia in der Waschküche - dann sehen wir die Kraft! 

Liebe Schwestern und Brüder, „treu im Kleinen, stark im Glauben, groß in der Liebe“ – 

in diesem schönen Leitwort ist alles entfaltet, was wir in den Seligpreisungen des Herrn 

und in der Lesung aus dem Korintherbrief gehört haben. Was war sie stark im Glauben, 

und wie hat sie an ihrem Beruf als Krankenschwester gehangen! Dann kommt die 

Anweisung, dass sie hier nach Münster in die Wäscherei kommen soll. Da muss man 

schon stark im Glauben sein, um im Gehorsam zu folgen und dann doch diesen Dienst 

zu tun. 

Es gibt das schöne Wort, dass heilige Menschen in der Welt Oasen der Liebe bilden. 

Stellen Sie sich eine Oase in der Wüste vor als Ort, wo es Leben gibt. Wenn ich mir 

die Situation im zweiten Weltkrieg vorstelle, von der die Menschen in meiner Heimat – 

ich gehöre in die unmittelbare Nachkriegsgeneration – immer wieder erzählt haben, 

und wenn ich dann die Situation von Dinslaken lese, dann war das doch Wüste, was 

sich im Krieg und im Leid der Gefangenen abspielte. 

Und die Wäscherei hier: das war damals nicht einfach Automatik mit Vollwaschgang, 

und dann kommt alles in den Trockner, sondern es war stärkste Handarbeit, und dann 

wurde, wenn sie schon fertig war, nochmal Wäsche gebracht. Euthymia sagte einfach: 

„Legen Sie sie mal hierhin“.  

Wie die Gefangenen werden auch die Menschen, die mit ihr hier in Münster gearbeitet 

haben, die mit ihr zu tun hatten, gespürt haben, wie sehr sie in der Liebe verankert 

war, wie groß sie in ihrem Herzen war, dass sie diesen Dienst tun konnte. Wer treu im 

Glauben ist… - das war ja alles nicht etwas Großes, sondern eher Kleines gegenüber 

den großen Linien der Weltpolitik. Die Heiligkeit ist ja nicht in erster Linie für die 
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Mächtigen. Die Großen können es wohl auch werden. Es gibt auch heilige Könige und 

heilige Bischöfe. Die können es auch werden. Vielmehr waren es aber die Kleinen, die 

Unscheinbaren, die einfach treu im Glauben sind. 

Und deshalb, liebe Schwestern und Brüder, können wir von der seligen Euthymia auch 

erbitten,  groß in der Liebe zu sein …   Dass sie uns darin hilft. 

Dass wir Schülerinnen und Schüler werden, die treu im Kleinen sind- auch wenn es für 

die Schülerinnen und Schüler im ersten Augenblick vielleicht nicht besonders 

wohlgefällig ist, ihre Pflicht in der Schule, die Hausaufgaben zu machen. Wenn 

Erwachsene treu ihrer Pflicht nachkommen, sorgfältig sind, also auch im Kleinen treu 

und groß in der Liebe werden können, dann kann es bisweilen so aussehen, als sei 

das völlig unbedeutend. Euthymia hätt ja sagen können: man hat mich aufs Abstellgleis 

gestellt. Sie hat es nicht getan, sie hat es angenommen. 

Wer weiß, was sie in den Stunden hier in Servatii vor dem ausgesetzten Allerheiligsten 

alles „geregelt“ hat. Sie ging dahin und erfuhr: Wer bis ins Kleinste treu ist, wer groß in 

der Liebe ist und stark im Glauben, der realisiert Christsein. 

Ob wir stark im Glauben werden? 

Man könnte sagen, wenn Jesus die Seligpreisungen an die Menschen, die er sieht -  

und das sind alle – nicht nur die Schar damals, dann würde er uns sagen, Schwestern 

und Brüder, auch hier in der Kapelle: 

„Ich trau dir das zu – treu im Kleinen, groß in der Liebe und stark im Glauben zu sein, 

arm vor Gott, Frieden zu stiften, Sanftmütig …  und dann zu wissen: Es reicht, an der 

Stelle, wo Du bist, dass Du ein Lichtstrahl sein kannst, der andere erhellt.  

Amen 


